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Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
Bildung ist der zentrale Grundstein für Erfolg, sow ohl für jede und jeden Einzelnen aber auch 
für unsere Gesellschaft insgesamt. Investition in B ildung ist daher eine nachhaltige 
Investition in die Zukunft. Die positive Wirkung von Lehren und Lernen in den Regionen 
stärkt diese auch bei der erfolgreichen Bewältigung  zukünftiger Herausforderungen. 
 
In der Förderperiode LE 07 � 13 wird erstmals die M öglichkeit geboten, dass sich Regionen 
rund um das Thema LERNEN bilden. Die Fördermaßnahme  LERNENDE REGIONEN eröffnet 
neue Perspektiven. Durch das zielgerichtete Zusammenwirken aller Bildungseinrichtungen in 
einer Region wird ein grundlegender Beitrag zur Entwicklung ländlicher Gebiete geleistet. 
 
Bildungs-Netzwerke erbringen Synergien, regionsspezifische Chancen und Stärken werden 
stärker thematisiert und das landwirtschaftliche Bi ldungswesen kann sich so wie andere 
Bildungsanbieter zum Wohl der Region verstärkt einb ringen.   
 
Das Entstehen von LERNENDE REGIONEN bedeutet für mich eine freiwillige und nicht eine 
�verordnete� Zusammenarbeit. Ein eigenständiges Ent wickeln von Strategien für die 
Weiterentwicklung der jeweiligen Region unter dem Gesichtspunkt der Effizienz von Lernen 
und Bildung zur Erreichung von regionalen Zielen sind  weitere Schritte. 
 
LERNENDE REGIONEN benötigen für ihr engagiertes Wirken jedoch auch U nterstützung. Mein 
Ressort leistet einen wichtigen Beitrag durch Bereitstellung von Fördermittel über LE 07 � 
13, durch die bundesweite Koordination sowie durch die Erstellung von Unterlagen um das 
Arbeiten vor Ort zu erleichtern.  
 
Das nun vorliegende Handbuch ist ein Nachschlagewerk und ein Arbeitsbuch um das 
Arbeiten für die Bildung in einer Region profession ell und nachvollziehbar durchzuführen. 
 
Ich wünsche viel Engagement, Kraft und Erfolg bei d er Schaffung von LERNENDEN REGIONEN 
und dem Arbeiten in den LERNENDEN REGIONEN. 
 
 
 
Josef Pröll 
Landwirtschafts- und Umweltminister 
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Sehr geehrte Damen und Herren! 
 
Lernen ist ein bedeutender Erfolgsfaktor für die En twicklung einer Region bzw. ländlicher 
Gebiete. Das Lebensministerium unterstützt mit dem Programm LE 07-13 das Lernen in den 
Regionen mit der Fördermaßnahme LERNENDE REGIONEN. Diese Maßnahme eröffnet neue 
Perspektiven für die ländlichen Gebiete und schafft  die Basis für steigende Lebensqualität 
durch zielgerichtete und abgesprochene Bildungsveranstaltungen in den Regionen. 

 
Dreh- und Angelpunkt der LERNENDEN REGIONEN ist ein regionales Netzwerk, das 
unterschiedliche Bildungsanbieter in der Region zu den Themen �Bildung� und �Lernen� 
zusammenführt: Defizite werden thematisiert, Zukunf tsperspektiven diskutiert und 
gemeinsam Lösungen entwickelt. Gespräche im Netzwer k von LERNENDEN REGIONEN lassen 
die Bildungsanbieter viel besser in eine Region �hineinhören� und auf den Bedarf effektiver 
und rascher reagieren. Netzwerkpartner bringen eigenes Wissen und die Erfahrung mit 
Bildungsprojekten und Wissensmanagement ins Netzwerk ein. Auf Basis einer vom 
Netzwerk erarbeiteten Strategie für Lebenslanges Le rnen in der Region werden in der Folge 
gemeinsam Projekte umgesetzt.  
 
Eine LERNENDE REGION bietet die Möglichkeit Wissen über die regionale G eschichte zu 
sammeln, dieses allgemein zugänglich zu machen und somit einen Beitrag zur Stärkung der 
regionalen Identität zu leisten.  
 
Für das Netz der landwirtschaftlichen Bildungseinri chtungen wie Landwirtschaftsschulen, 
berufsbezogene Erwachsenenbildung, Beratungsdienst und Landjugend stellen die 
LERNENDEN REGIONEN eine Herausforderung zur Mitwirkung, beispielsweise durch das zur 
Verfügung stellen von Räumlichkeiten oder das Einbr ingen von kreativen Ideen, dar.  
 
Durch aktive Zusammenarbeit der Bildungsanbieter in den LERNENDEN REGIONEN entsteht ein 
festes �Bildungs-Schuhwerk�. Gesunden Fußes ist es möglich, in die Zukunft zu gehen. 
Jeder zusätzliche Blickwinkel, den ein neuer Akteur  einbringt, steigert die Sicht des 
Netzwerks auf das Ganze � auf die Region.  
 
Mit dem vorliegenden Handbuch sollen die Akteure der LERNENDEN REGIONEN in ihre Arbeit im 
ländlichen Raum unterstützt und damit das Arbeiten erleichtert werden. 
 
In diesem Sinne � ein erfolgreiches Wirken in der B ildung in den Regionen! 
 
 
Min.- Rat Dipl.- Ing. Josef Resch 
Leiter der Abteilung Schule, Erwachsenenbildung und Beratung  
im Lebensministerium 
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Das vorliegende Handbuch soll Interessierten dabei helfen, einen Überblick über das Modell 
LERNENDE REGIONEN zu bekommen und Ihnen bei der Entwicklung einer LERNENDEN REGION 
Unterstützung und Anregung geben. Dabei handelt es sich um die Zusammenführung verschiedener 
Ansätze aus Bildungsarbeit und Regionalentwicklung.  Das Handbuch teilt sich in drei aufeinander 
aufbauende Einzelbände, die jeder für sich genommen  bestimmte Aspekte der LERNENDEN REGIONEN 
abdecken. 
 
Teil Eins bietet nach einem kurzen Überblick über d as Vorhaben Grundlagentexte zu folgenden 
Themen: 

- Was sind LERNENDE REGIONEN? 
- Welche Herausforderungen stellen sich ländliche Ge biete in Österreich und wie können 

LERNENDE REGIONEN helfen, diese Herausforderungen zu bewältigen? 
- Worin besteht der Zusammenhang zwischen �Lebens Langem Lernen� und Region aus Sicht 

der Bildungsforschung? 
 
Teil Zwei behandelt vor allem die Umsetzung LERNENDER REGIONEN: 

- Wie lautet der Maßnahmentext im Programm zur Ländl ichen Entwicklung 2007-13 und die 
dazugehörige Sonderrichtlinie? 

- Wie sind diese zu interpretieren und welche Adaptionen gibt es im Rahmen der einzelnen 
Bundesländer? Wer sind die Ansprechpersonen auf Lan desebene? 

- Wie könnte die Entwicklung einer L ERNENDEN REGION vom Aufbau des Netzwerks über die 
Entwicklung eines strategischen Konzepts bis zur Umsetzung erfolgen? 

- Wie können die Erfolge anhand von Lernbilanzen gem essen werden? 
 
Teil Drei bietet einen Pool an möglichen Instrument en, aus denen sich die Netzwerke für ihre eigenen 
LERNENDEN REGIONEN bedienen bzw. zur Entwicklung neuer Instrumente inspirieren lassen können. 
Darin finden sich Instrumente�  

- �die Grundleistungen der L ERNENDEN REGIONEN darstellen 
- �zur Strukturentwicklung 
- �zu neuen Lehr- und Lernformen 
- �zu informellem Lernen und Kompetenzfestellung 
- �zu einzelnen Zielgruppen/ spezifischen Themen/ Ne tzwerkpartnern und 
- �zum regionalen Wissensmanagement. 

 
Einführende Literaturverweise finden sich meist am Ende der Beiträge, theoretisch weiterführende 
Quellenverweise finden sich in den Fußnoten.  
Zur besseren Recherchemöglichkeit wurden Internetve rweise den gedruckten Versionen derselben 
Beiträge vorgezogen. Alle Internetverweise im Handb uch sind mit Juli 2008 kontrolliert. 
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Welche Möglichkeiten gibt es, um das Konzept der L ERNENDEN REGIONEN umzusetzen? Im Prinzip ist 
der Fantasie der Netzwerkpartner bei der Auswahl der Instrumente keine Grenze gesetzt. Eine 
Aufzählung kann daher nur beispielhaft sein. Entsch eidend ist, dass die angewendeten Instrumente 
auf die Bedürfnisse der jeweiligen Regionen abgesti mmt sind und im Sinne einer kohärenten 
Schwerpunktbildung ausgewählt werden. 
Dieses Kapitel beinhaltet einen Überblick über 

- Grundleistungen, die eine LERNENDE REGION anbieten sollte (ab S. 15), 
dazu zählen vor allem: die Abstimmung und Optimieru ng regionaler Bildungsangebote (ab 
S.15), Bildungsinformationssysteme (ab S. 17), Bildungs- und Berufsberatung (ab S. 21), 
Regionales Bildungsmarketing (ab S. 23), Öffentlich keitsarbeit (ab S. 25), Strategieentwicklung 
(ab S. 31), Bildungsbedarfserhebung (ab S.43). 

- Maßnahmen zur Strukturentwicklung (ab S. 47) wie Q ualitätssicherung bei den Netzwerk-
partnern oder Maßnahmen im Sinne der Niederschwelli gkeit und Barrierefreiheit von 
Bildungsinstitutionen und �angeboten. 

- Neue Lehr- und Lernformen und -strukturen (ab S.55), wie E-Learning, Web 2.0, Spielerische 
Methoden, Beratung/ Training/ Mentoring/ Coaching, Regionale Lernzentren. 

- Maßnahmen zur Förderung von Informellem Lernen und  Kompetenzanerkennung (ab S. 53) 
- Zielgruppenspezifische Angebote, beispielsweise fü r Bildungsferne Gruppen, Menschen mit 

Behinderung, SchulabbrecherInnen, Personen in biographischen Übergängen und Wieder-
einsteigerInnen, MigrantInnen, Frauen, Familien, Generationenübergreifende Projekte, Kinder, 
Jugendliche, SeniorInnen, ˜ltere ArbeitnehmerInnen,  TouristInnen, Kleine und Mittlere Betriebe 
(KMU), Landwirte, Ehrenamtliche (ab S. 81). 

- Themen- und bereichsbezogene Angebote zur Allgemeinen Erwachsenenbildung und 
Persönlichkeitsentwicklung (u.a. Sprachen, Mathemat ik/ Naturwissenschaft, Medienkompetenz, 
Politische Bildung, Gesundheit und Wohlbefinden, Kultur und Kunst, Interkulturalität, Soziales 
Lernen, Landwirtschaft, Umwelt und Nachhaltigkeit) bzw. zur beruflichen Bildung 
(Berufsorientierungs- und Aktivierungsmaßnahmen, Qu alifizierung für Landwirtschaft, 
Tourismus, Wirtschaft) (ab S. 117). 

- Bildungsmaßnahmen im Rahmen kooperativer Projektak tivitäten (ab S. 141). 
- Instrumente des Wissensmanagements ( ab S.153), darunter fällt unter anderem 

• Generierung und Dokumentation regionsbezogenen Wissens (ab S. 154). 
• Projekte zur Generierung von Sozialkapital (ab S. 156). 
• Reflexion zur Weiterentwicklung der Region (ab S. 156). 

Dabei werden im Text vor allem Best Practice-Beispiele angeführt, die entweder in L ERNENDEN 

REGIONEN bereits durchgeführt wurden oder sich für die Adap tierung in LERNENDEN REGIONEN eignen 
würden. 

Die Aufzählung ist nicht als umfassend und abgeschl ossen zu betrachten, sondern soll eine Hilfe-
stellung in der Entwicklung eigener, innovativer und regional angepasster Ideen bieten. 
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Eine wichtige Aufgabe) der LERNENDEN REGION sollte die Abstimmung und Optimierung regionaler 
Bildungsangebote im Bereich der Erwachsenenbildung sein. Die Grundfragen lauten dabei: Welche 
Angebote (im Sinne von Kursen) braucht die Region? In welchen Bereichen besteht Nachfrage? 
Welche sind bereits vorhanden? Welche fehlen? Was wird mehrfach angeboten bzw. in höherem 
Ausmaß, als es dem regionalen Bedarf entspricht? Au s der entsprechenden Bestandsaufnahme 
heraus kann die Abstimmung der einzelnen Bildungsanbieter und ihrer Angebote erfolgen. Ziel sollte 
die Programmierung einer abgestimmten flächendecken den regionalen Angebotslandschaft sein 
sowie die Vermeidung von Mehrfachangeboten. In jedem Fall bietet dieses Instrument die Möglichkeit 
zur Entwicklung einer ausreichenden �Grundversorgung� mit Bildungsangeboten. Mittelfristig sollte bei 
Bildungsanbietern ein Instrumentarium zur Erhebung der Nachfrage geschaffen werden. Die ge-
meinsame Angebotsentwicklung kann als Instrument der Regionalentwicklung gesehen werden, inso-
weit spezifische Erfordernisse der Region berücksic htigt werden. Als Beispiel einer solchen Ab-
stimmung und Optimierung regionaler Bildungsangebote bietet sich ein Lernnetzwerk oder ein 
Bildungsverbund an, wie er bereits im Salzburger Lungau praktiziert wird. 

Bildungsverbund 
(von Monika Mobarak, Bildungsverbund Lungau) 

In einer ländlichen Region ist der Zusammenschluss als Bildungsverbund vielversprechend, da alle, 
d.h. die BürgerInnen und Erwachsenenbildungsorganis ationen, davon profitieren können, beispiels-
weise wenn es um Überschneidungen im Programm geht.  Der Lungauer Bildungsverbund ist der 
Zusammenschluss aller Erwachsenenbildungseinrichtungen des Landes Salzburg als Verein: Berufs-
förderungsinstitut, Wirtschaftsförderungsinstitut, Volkshochschule, Katholisches Bildungswerk, Salz-
burger Bildungswerk, Ländliches Fortbildungsinstitu t, Biber Bildungsberatung, Land Salzburg. 

Entstanden ist er über eine Studie und durch die lo kalen Gegebenheiten. In der kleinen ländlichen 
Region finden sich die klassischen Bildungsanbieter mit einem ebenso typischen Bildungsangebot. So 
boten beispielsweise WIFI und VHS dieselben Kurse an, was dazu führte, dass die nötige Teil-
nehmerInnenanzahl bei keinem Anbieter erreicht werden konnte. Nun gibt es eine zentrale Anlauf-
stelle, die versucht, das Kursprogramm zu koordinieren und weiß, wann was wo angeboten wird. 
Damit werden weniger Kurse abgesagt und es können M EHR Kurse angeboten werden. 

Der Lungauer Bildungsverbund ist eine Servicestelle aller Erwachsenenbildungsorganisationen 
und koordiniert, organisiert und führt Kurse, Semin are und Weiterbildungen in der Region durch. Dazu 
ist es eine Beratungsstelle � beraten wird über För derungen, Kurse, Weiterbildungen usw. Der 
Bildungsverbund steht auch den einzelnen Bildungseinrichtungen für Hilfestellungen bei 
Anmeldungen, Telefonaten und Ausschreibungen zur Seite.  

Seit 2007 erledigt der Lungauer Bildungsverbund die vollständige Arbeit für die Zweigstelle 
Tamsweg sowie die Bezirksstelle Lungau der Volkshochschule Salzburg, d. h. Kursplanung, 
Kursleitersuche, Kursleiterkontakte, Ideenfindung für neue Kurse, Kurseröffnungen usw. Da das 
Berufsförderungsinstitut keine eigene Zweigstelle h at, werden auch die Arbeiten für das bfi Salzburg 
im Lungau größtenteils vom Lungauer Bildungsverbund  durchgeführt. Für das bfi ist das in erster Linie 
die Betreuung von Maßnahmen, die das bfi für das AM S abhält, aber auch immer wieder Firmenkurse, 
wo die nötigen Kontakte hergestellt werden. Dadurch  sollen und werden Zwei- bzw. Vielgleisigkeiten 
vermieden, der Personalaufwand für die Einrichtunge n wurde geringer und gleichzeitig ist immer 
jemand für Interessierte greifbar bzw. erreichbar. 

Zielgruppen sind ALLE Bildungsinteressierten: Kinder, Jugendliche, WiedereinsteigerInnen, 
SeniorInnen usw., aber auch spezifische Berufsgruppen. Im Lungauer Bildungsverbund wurden EU-
Programme durchgeführt bzw. EU-Mittel für die Umset zung verschiedener Ausbildungen zur Ver-
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fügung gestellt: z. B. wurde von 2001 bis 2003 ein �Leonardo� Projekt für kleinere Tourismusbetriebe 
durchgeführt. Dieses internationale LearnCom Projek t wurde gemeinsam und gleichzeitig in Island, 
Schweden, Griechenland und Spanien gemacht. Ziel war es, kleinere Tourismusbetriebe �EU fit� zu 
machen. Im Lungau hieß es �Das Ei im Glas� � Ausbil dungsschwerpunkte waren Englisch, EDV, 
Persönlichkeitstraining und Tourismus. Die Ausbildu ngen konnte durch EU-Unterstützung preislich 
sehr niedrig angesetzt werden und waren somit für a lle leistbar. Da der Lungau auch Leader+ Region 
ist, wurden Qualifizierungsmöglichkeiten auch über EU-Mitteln durchgeführt. 

Um das Instrument des Bildungsverbundes anwenden zu können, müssen meiner Meinung nach in 
erster Linie die Erwachsenenbildungsorganisationen gewillt sein einen Bildungs-Cluster zu gründen. 
Es ist nicht immer einfach an einem Strang zu ziehen und eventuell ein Stück vom Kuchen abzugeben 
und auch einmal eine Kursmaßnahme an die Konkurrenz  abzugeben. Dabei ist es wichtig eine 
�treibende� Kraft von außen zu haben, wie z.B. Regi onalmanagements, die den Aufbau vorantreiben 
und koordinieren. Es muss für jeden ein Schwerpunkt  geschaffen werden � wer bietet welche Ausbild-
ungen im Speziellen an? Vor allem WIFI und bfi haben vielfach sehr ähnlich angelegte Weiter-
bildungen, und es ist sicher hilfreich, wenn man sich abspricht, welchen Bildungsschwerpunkt man 
wem �zuteilt�. 

In die Entwicklung sollten neben den Bildungsverantwortlichen der Erwachsenenbildungs-
organisationen auch sämtliche Bürgermeister bzw. Re gionalverbände, AMS, evtl. Mitglieder der 
Landesregierung bzw. Bezirkshauptmannschaften eingebunden werden. Als Zeitrahmen für die 
Entwicklung sind zumindest ein bis zwei Jahre anzuberaumen. 

Wenn man von den Erwachsenenbildungseinrichtungen und in der Region akzeptiert und nicht als 
zusätzliche Einrichtung angesehen wird, koordiniert  der Bildungsverbund die Kursprogramme soweit 
als möglich. Im Lungau werden die Räumlichkeiten te ilweise an die Bildungsorganisationen 
weitervermietet (eigene Einnahmen). Sehr wichtig sind regelmäßige Vernetzungsgespräche. Auch die 
Zusammenarbeit muss gut funktionieren. Wir haben es immer wieder geschafft über den Bildungs-
verbund speziell EU-geförderte Maßnahmen gemeinsam mit ALLEN Mitgliedern durchzuführen. 

Die Kosten bzw. der Aufwand unterscheiden sich sicherlich. In unserem Fall gibt es eine ganztägig 
angestellte Geschäftsführung (40 Wochenstunden), ei ne Teilzeitkraft im Sekretariat (15-20 Stunden) 
und eine Reinigungskraft (15 Wochenstunden). Für de n laufenden Betrieb (Personalkosten, Werbung, 
usw.) stehen uns im Jahr rund � 100.000,- zur Verfü gung (inkl. Raummieten und sonstigen Ein-
nahmen) Der Zeitaufwand ist enorm, weil man in kleinen Regionen bekannt ist, d. h. selbst außerhalb 
der Dienstzeiten angesprochen wird, ob, wann und wo Weiterbildungskurse stattfinden. Daher gehört 
zur Arbeit viel Idealismus � man darf nie das Herz ausschalten. 

Das Bildungsnetzwerk konnte bisher gestellten Erwartungen gut erfüllen: Die Koordination und 
Kooperation läuft wie selbstverständlich, es gibt k eine Kursprogrammüberschneidungen und die Teil-
nehmer werden zufrieden gestellt. Es gibt kein Kirchturmdenken unter den verschiedenen 
Einrichtungen, jeder hat seinen Platz und genügend durchgeführte Kursmaßnahmen. 

 
Monika Mobarak ist Geschäftsführerin des Lungauer B ildungsverbunds. E-Mail: 
info(at)lungauerbildungsverbund.at, www.lungauerbildungsverbund.at 
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Bildungsinformationssysteme sind Medien aller Art, die über das regionale Bildungsangebot 
informieren und somit die notwendige Transparenz herstellen. Neben Katalogen, Broschüren, 
Leporellos oder Plakaten können Bildungsinformation ssysteme in Form digitaler Datenbanken 
aufbereitet werden, in denen über webbasierte Oberf lächen nach Bildungsangeboten und 
begleitenden Informationen gesucht werden kann. Voraussetzung zur Funktionalität der 
entsprechenden Datenbanken ist die Bereitschaft der regionalen Bildungsträger ihre Angebote 
einzuspielen, was durch einen Verbund der Bildungsträger erleichtert wird. In Österreich existieren 
einige derartige Plattformen auf Ebene der Bundeslä nder, entsprechende regionalisierte 
Eingrenzungen sind vorhanden bzw. vorgesehen. Das regionale Informationssystem macht für 
die/den Benutzer/in kenntlich, dass sich die entsprechenden Angebote in seiner näheren Umgebung 
befinden. 

Bildungskalender 
Der Bildungskalender verzeichnet chronologisch Termine von Bildungsveranstaltungen in der Region. 
Angeführt werden neben dem Thema auch Träger, Ort, Kosten u. a. Bildungskalender gibt es als 
Datenbanken im Internet oder in gedruckter Form � e twa als Zeitungsbeilage, Broschüre, Folder, 
Plakat. 

Beispiel für Bildungskalender: 
Wissenschaftskompass: Erscheint für Wien viermal jä hrlich im Internet sowie in gedruckter Form. 
Siehe: www.wissenschaftskompass.at 

Bildungslandkarte 
In gedruckter und/oder elektronischer Form werden die Bildungseinrichtungen der Region dargestellt: 
Schulen, Hochschulen, Erwachsenenbildungseinrichtungen, Kulturvereine etc. 

Verzeichnet werden neben Namen, Bildungsangebot auch Telefon, Adresse und Internetpräsenz. 
Wie umfangreich das Bildungsangebot dargestellt wird ist eine Ermessens- und Platzfrage. Es sollte 
jedoch bei den Beschreibungen auch Außenstehenden v erständlich werden, um welches 
Bildungsangebot es sich bei dem Beschriebenen handelt. 

Beispiele für Bildungslandkarten:  
Bildungslandkarte Forum Umweltbildung, siehe unten. 
Bildungsatlas Niederösterreich der NÖ Bildungsgesel lschaft m. b. H.: Siehe: http://www.noe-bildung.at 
Bildungsatlas Fürth: Siehe: http://www.bz.nuernberg.de/lernenderegion/down/fba.pdf 
Virtueller Bildungsatlas Mainz/Bingen: Siehe: http://www.step-on.de/269/index.html 

Lernportal/ Bildungs-Datenbank 
Ein Lernportal bietet einen ganzheitlichen Überblic k über die berufliche, universitäre und allgemeine 
Weiterbildung. Aufgelistet werden alle Bildungsangebote vom vorschulischen Bereich bis hin zur 
Freizeitbildung. Neben Veranstaltungshinweisen findet man Informationen zu den Einrichtungen, die 
Veranstaltungen durchführen oder bei denen man �mit machen� kann. Damit handelt es sich um eine 
Kombination aus Bildungsatlas und �kalender.  

Aufgrund der großen Datenmenge eignet sich hier nur  eine digitale Datenbank im Internet. Vorteil 
dieser sind bei entsprechender Betreuung die Aktualität und die Möglichkeit, jederzeit von einem am 
Internet angeschlossenen Rechner verfügbar zu sein.  Die Kehrseite davon sind die laufenden Kosten, 
um das Portal aktuell zu halten, sowie das benötigt e Wissen und die Infrastruktur, um sich einloggen 
zu können. 
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Beispiele für Lernportale 
Lernportal Bremen: Siehe: http://www.lernportal.bremen.de 
LERNENDE REGION Bodensee: Siehe: http://www.lernsee.de 
LE RE Mainz/Kinzing/Spessart: Siehe: http://www.bildungsportal-main-kinzig-spessart.de/bildungs-db 

Lernwegweiser 
Der Lernwegweiser ist eine ständig verfügbare Infor mations- und Recherchequelle. Es handelt sich 
dabei um eine Datenbank von Lernquellen für Lernend e (Lernothek) und Lehrende (Eduthek). Über 
einen Suchraster bzw. ein Inhaltsverzeichnis werden die BenutzerInnen zu entsprechenden Seiten im 
Internet weitergeleitet. Bei der Erstellung eines solchen Lernwegweisers bietet sich auch die 
Kooperation zwischen mehreren LERNENDEN REGIONEN an.  

Beispiel für Lernwegweiser: 
Lerno der LERNENDEN REGION Offenbach: Siehe: http://www.lerno.de 

Online-Datenbanken als Netzwerkinstrument am Beispiel der 
Bildungslandkarte 
(von Mag.a Barbara Höller, Forum Umweltbildung) 

Bildungsdatenbanken unterstützen NetzwerkakteurInne n, sich untereinander zu verknüpfen und ihr 
ständig wechselndes Bildungsangebot zentral und dam it besonders öffentlichkeitswirksam zu 
präsentieren. 

Eine derartige Bildungsdatenbank wurde Anfang 2006 durch das FORUM Umweltbildung initiiert. 
Die daraus resultierende �Bildungslandkarte� ging i m darauffolgenden Oktober online. Ziel war die 
Entwicklung einer webbasierten benutzerfreundlichen Datenbank, die Institutionen, Projekte und 
Angebote der Bildung für nachhaltige Entwicklung in  ganz Österreich, aber auch regional, präsentiert. 
Bereits jetzt finden sich über 900 Einträge auf der  Bildungslandkarte. Mehr als 19.000-mal wurde in 
den letzten Monaten bei steigender Tendenz auf die Bildungslandkarte zugegriffen. 

Die Grundfrage bei der Entwicklung war: Wie kann es gelingen, eine Datenbank so zu gestalten, 
dass sie von den NutzerInnen angenommen und breit eingesetzt wird, denn nur eine lebendige 
Datenbank ist eine hilf- und damit erfolgreiche Datenbank. Es wurden unterschiedliche Parameter 
definiert, die helfen sollen, die Nutzung der Bildungsdatenbank zu gewährleisten. Diese waren in 
erster Linie inhaltliche Attraktivität und UserInne nfreundlichkeit. Außerdem stellen Interaktivität so wie 
die Vorteile einer effizienten Öffentlichkeitsarbei t weitere wichtige Grundlagen einer erfolgreichen 
Datenbank dar.  

Inhalte und Services 

Die inhaltliche Attraktivität ist ein zentraler Pfe iler einer erfolgreichen Webdatenbank. So werden die 
von den NetzwerkpartnerInnen eingespeisten Beiträge  durch Inhalte und Services ergänzt. Beispiel 
für ein Service der Bildungslandkarte ist das Podca st �Bildungswellen�. Seit Juni 2007 stellt dieses 
AkteurInnen und Angebote der Bildung für nachhaltig e Entwicklung auf akustischem Wege vor. Noch 
in Planung befindet sich ein Beitragspool, in den BildungsanbieterInnen Artikel oder BNE (Bildung für 
nachhaltige Entwicklung)-spezifische Nachrichten einspeisen können und ein �Schwarzes Brett�, auf 
dem UserInnen aktuelle Annoncen aufgeben oder lesen können. Insgesamt gesehen bieten derartige 
zusätzliche Informationen für die Zielgruppe einen Mehrwert, sei es durch Orientierung oder auch 
durch Unterhaltung, und erhöhen damit die Kundenbin dung. 

Benutzerfreundlichkeit  

Das Tool sollte sowohl bei der Eingabe durch die AnbieterInnen als auch bei der Suche von Daten-
bankeinträgen eine hohe UserInnenfreundlichkeit auf weisen.  

AnbieterInnen bzw. Bildungseinrichtungen ermöglicht  die Bildungslandkarte eine einfache und 
rasche Eingabe ihrer Angebote und Projekte in übers ichtliche Online-Formulare.  
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Für die UserInnen sollte wiederum ein möglichst exaktes Auffinden der Einträge möglich sein. Dazu 
bedarf es neben einer gut durchdachten Datenbankstruktur auch einer benutzerInnenfreundlichen 
Oberfläche mit Suchvorgabenoptionen zur Filterung der Angebote. Auf der Bildungslandkarte können 
z.B. UserInnen im Rahmen der „Allgemeinen Suche“ unter verschiedenen Kategorien (Themen-
bereich, Bildungsbereich und Bundesland) die Organisation, das Projekt, Material, den Workshop oder 
die Veranstaltung, nach der sie suchen, genauer definieren.  

 

Abb. 1: Suchmaske auf www.bildungslandkarte.at, die  eine strukturierte Recherchemöglichkeit 
nach Art des Angebots, Bundesland, Themen und Bildu ngsbereich bietet �

Menschen haben unterschiedliche Zugänge, um Inhalte zu erschließen. Daher bietet die 
Bildungslandkarte neben der Textsuche auch eine topographische Suche. Die Basis für diese 
Suchvariante bildet das Gratis-Online-Tool Google Maps. Die in der Bildungslandkarte eingetragenen 
Organisationen werden mit Ihren Angeboten aufgrund der jeweils angegebenen Postleitzahlen geo-
grafisch richtig positioniert dargestellt. Damit erhalten UserInnen einen raschen Überblick über den 
Umfang und die Verteilung des gesamten Angebots innerhalb eines Netzwerks. 
 

 

Abbildung 2: Topographische Suchmaske www.bildungsl andkarte.at �


